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dig. 1 auf Tab. XIa. ift eine möglichft treue Darftellung
jener intereffanten Erfcheinung.

Das xvothe Licht des Mondes während einer totalen
oder nahe totalen Verfinfterung rührt offenbar von dem

zerftreuten Lichte her, welches die erleuchtete Erdatmofphäre

noch in den Erdfehatten hineinfendet.

Sonnenfinsternisse find Erfeheinungen, welche ei-

nerfeits den Sternbedeungen durch den Mond, andererfeits
den Durchgang der unteren Planeten vor der Sonnenfcheibe

analog find; fie treten ein, wenn die Erde duch den
Schatten des Mondes hindurchgeht, Fünnen alfo nur zur

Zeit des Neumondes ftattfinden.

So wenig jeder Vollmond eine Mondfinfterniß bringt,

fo wenig ereignet fi auch bei jedem Neumond eine Son-
nenfinfterniß, weil fich der Mond fo weit von der Efliptif

entfernt, daß fein Schatten meift über oder unter der Exde

vorbeiftreicht, ohne fie zu treffen. Cine Sonnenfinfterniß

kann nur dann ftattfinden, wenn der Mond zur Zeit feiner

Conjunction mit der Sonne ganz in der Nähe der Efliptif
fteht.

- Im Mittel ift der fcheinbare Durchmeffer des Mondes
31,5, der der Sonne 32 Minuten, die Spike des Kern-
f&hattens reicht demnach nicht immer bis auf die Erde.

Wenn aber die Sonne in ihrer Exdferne, der Mond gerade
in feiner Erdnähe ift, fo ift der feheinbare Durchmeffer der
Sonne 31,5, der des Mondes 34 Minuten, und in diefem

Falle ift der Kernfchatten des Mondes länger als der Ab-

ftand der Erde von demfelben; der Kernfchatten trifft alfo

noch auf die Erdoberfläche, wie dies auch in der fchematifchen
Fig. 125 der Fall ift, in welcher S die Sonne, Z den Mond
und 7’ die Exde darftellt.

An den gerade vom Kernfehatten des Mondes getroffe-

nen Stellen der Erde ift die Sonnenfcheibe vollftändig duch

den Mond verdeckt, es findet eine totale Sonnenfinfter-
niß am diefen Orten Statt.

Fur denjenigen Drt der Erde, von welchem aus ge-

fehen die Mittelpunkte der Sonne und des Mondes fi
deeen, ift die Finfterniß eine centrale; natürlich kann fie

nur für einen Augenblie central fein. Die centrale Finfter-

niß ift zugleich eine ringförmige, wenn gerade der fehein-
bare Durchmeffer des Mondes Kleiner ift als. der fiheinbare
Durchmefjer der Sonne.
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Fig. 126 ftellt die ringförmige Sonnenfinfterniß vom 15. Mär; 1858

dar, wie fie 3. B. in Orford erfchien.

Fig. 126. Der Kernfchatten des Mondes ift von ei-
nem Halbfihatten umgeben, defjen Durchmefjer
mit der Entfernung vom Monde zunimmt, wie

die Figur 125 zeigt. An der Stelle, an

welcher die Erde in denfelben eintreten Fann,

ift der Durchmeffer feines Querfchnittes unge-

führ dem Halbmefjer der Erde gleich; er ift
fleiner, wenn der Kernfchatten des Mondes die

Erde noch trifft, größer, wenn dies nicht mehr

der Fall ift. An folhen Orten der Erdober-
fläche, welche gerade in dem Halbfehatten des

Mondes Liegen, erfcheint nur ein Theil der

Sonnenfheibe durh den Mond verdedt; in folchen Fällen ift die Sonnenfin-
fterniß eine partiale.

Um die Größe der Bederkung bei einer partialen Finfterniß anzugeben,
denkt man fi) den Durchmeffer der Sonne, welcher in die Berbindungslinie der

Mittelpunkte der Sonnen» und Mondfcheibe fällt, in 12 gleiche Theile (Zolle)

getheilt und giebt dann an, wie viele Zolle verdeeft find. So zeigt Fig. 127

 

Fig. 127.

 

eine DBerfinfterung von 3, eine folche von 6 und endlich eine folhe von 9 Zoll.

Eine Mondfinfterniß bietet auf der ganzen Erdhälfte, für welche fi) der

in den Erdfehatten eingetauchte Mond über dem Horizont befindet, ganz den
gleichen Anblik dar. Der Moment, in welchem man den Mond gerade in den
Erdjchatten eintreten fieht, ift derfelbe für alle Drte der Erde, an denen über:

haupt das Phänomen fihtbar ift. Ebenfo fehen die Beobachter der verfchieden-

ften Gegenden den Mond in demjelben Moment wieder aus dem Schatten her:

vortreten. Ganz anders verhält es fich bei Sonnenfinfterniffen. Während an
einem Drte eine totale Sonnenfinfterniß ftattfindet, beobachtet man in benad)-
barten Gegenden nur eine partiale, in entfernteren gar feine Sonnenfinfterniß;
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ebenjo find die Zeitpunkte, in welchen die Sonnenfinfterniß beginnt und endet,
für verfchiedene Orte auf der Erde nicht diefelben.

Die oben angedeuteten Berhältniffe werden am beften erläutert, wenn wir
den Vorgang irgend einer fpeciellen Sonnenfinfterniß näher betrachten, und be-

fonders, wenn wir unterfuchen, weldyes der Verlauf der Erfeheinung, vom

Mond aus betrachtet, fein wird.

Um 4. April 1856 fand eine in Auftralien fihtbare Sonnenfinfterniß

ftatt. Dem Berliner aftronomifchen Sahrbuche zufolge war der Moment der

Gonjunction von Sonne und Mond am 4. April 18" 43° 35” Berliner Zeit.

‚In diefem Augenblit war die geometrifihe Länge der Sonne und des Mondes
(namlich des Mittelpunktes beider Himmelsförper) 150 38° 21%. Die heliocen-

trifhe Länge des Mittelpunftes der Erde fomohl wie des auf die Erde fallenden

Mondfhattens war demnadh in dem fraglichen Momente 1950 38° 21”; die
gleichzeitige füdliche- Breite des Schattenmittelpunftes war 48° 24,6”.

In Fig 5 auf Tab. X, welche nach demfelben Maßftabe gezeichnet ift, wie
die Figuren 122 bi8 124, ftellt AD ein Stück der Ekliptit, C den Mittel:

punkt der Erde und m den Mittelpunkt des Mondfchattens für den Moment
der Conjunction dar. Zur Zeit jener Finfterniß war dem aftronomifchen Jahr-

buche zufolge die Horizontalparallare des Mondes gleich 61’ 9,6“, ein mit dem

Halbmefjer 61,1 um den Mittelpunkt C befchriebener Kreis ftellt alfo den
Umfang der vom Monde aus betrachteten Erdfugel dar, wenn die weißen
Kreife in den Figuren 122 bis 124 den Mond darftellen, wie wir ihn von der

Erde aus fehen.
Die Figur zeigt uns nun die Erdhälfte, welche im Moment der frag-

lichen Conjunetion gerade der Sonne zugewandt war. Der Kernfchatten des

Mondes fiel in diefem Augenblick auf die füdweftliche Spike von Neuholland;
hier, innerhalb des Eleinen Karen Kreifes, fand eben eine totale Sonnen-

finfterniß Statt.
Diefer Kernfehatten war aber von einem Halbfchatten umgeben, welcher den

größten Theil von Neuholland bedesfte und fich nördlich bis zur Infel Java er-

ftreefte. At allen Orten, welche innerhalb vdiefes Halbfehattens lagen, fand

eine partiale Sonnenfinfternig Statt, und zwar war der von dem Monde bes

deekte Theil der Sonnenfheibe um fo Kleiner, je weiter man von dem Kernfchat-
ten entfernt war. Ueber die Gränze des Halbfchatteng hinaus, aljo in ganz

Afien und Afrika, fand feine Bedefung der Sonnenfcheibe Statt.
Unfere Figur ftellt den auf die Erde fallenden Mondfihatten nur für einen

beftimmten Moment darz vor und nad) diefem Zeitpunkte aber mußte der Schat-
ten auf andere Gegenden fallen, wie man Leicht erfehen kann, da der Mittel:
punkt des Mondfchatteng in der Richtung der Linie DF fortfehritt, während
gleichzeitig die Erde in der Richtung des Eleinen am Acquator gezeichneten Pfei-

(e8 um ihre Are rotirte. Auf der Linie DF find die Punkte. bezeichnet, in
denen fih der Mittelpunkt des Mondfchattens um 16", 17" u. |. w. bis 21"

(Berliner Zeit) befand. Der Mondfhatten traf die Erde. zuerft, al® der
Mittelpunkt defelben fih in a befand, um 16" 36° Berliner Zeit, alfo zu
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einer Zeit, in welcher ungefähr der 131. Längengrad (etwas ftlih von der
Dftfüfte Chinas) in der Mitte der erleuchteten Erdhälfte lag, und für die
Stelle, wo. der Erdäquator die Dftküften Afrikas fehneidet, die Sonne eben

aufging. Das Ende der Finfternig fand ftatt, ala der Mittelpunkt des Mond-
Thattens in 5 angelangt war, was um 21” 8° Berliner Zeit ftatt fand,

bis zu welchem Zeitpunkt fih dann die Erde fo weit um ihre Are gedreht
hatte, daß nun die Sonne auf dem 74. Längengrade öftlih von Ferro culmi-

nirte, alfo "der Eingang des perfifchen Meerbufens, das Uralgebirge und
Nowaja-Semlia Mittag hatten und die Sonne für den öftlihen Theil von Neu-

Guinea und Reuholland bereits untergegangen war.
Dhne auf eine genauere Beftimmung der Gränzen einzugehen, innerhalb

welcher die Finfterniß vom 4. April 1856 fihtbar war, ift aber doch) aus

dem bisher Gefagten mit Hülfe der Figur 5 auf Tab. X. Elar, daß die frag-
liche Sonnenfinfterniß überhaupt in Neuholland und den nördlich und ditlic

davon gelegenen Infeln fichtbar war, daß aber die Linie der centralen Berfin-
fterung Neuholland durchfhnitt.

Da der Mondfchatten auf der Erde von Welten nah DOften fortfchreitet,
fo ift Elar, daß wir den Mond auf der Weftfeite der Sonnenfcheibe einz, auf

der Dftfeite derfelben austreten fehen.

Der Weg, welchen der Kernfhatten des Mondes bei der Sonnenfinfterniß

vom 31. December 1861 befchreiben wird, geht vom Weftende der Infel
Cuba über Trinidad nach den Infeln des grünen Vorgebirges, weitlich von
Tripoli vorbei dis nad Morea. Der Streifen, innerhalb deffen diefe Finfter-

nig eine totale fein wird, hat nur eine Breite von 2/4 geographifchen

Meilen.
Die folgende Kleine Tabelle giebt die Zeit des Anfangs und des Endes

der Finfterniß für einige Orte, fowie auch die Größe der Verfinfterung in Zol-

(en. Die Zeit ift überall die wahre eines jeden Ortes.
An den vier erften Orten diefer Tabelle geht die Sonne verfinftert unter,

am legtgenannten geht fie verfinftert auf.
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Wo eine Sonnenfinfternig wirklich total wird, entfteht eine ganz eigen-
thümlihe Dunkelheit, der Himmel erfeheint grau und man erblickt einzelne der

helleren Sterne. Die fhwarze Mondfcheibe ift von einer wallenden breiten

Lichtung umgeben, von welcher aus fich gelbliche Strahlen verbreiten.

Totale Sonnenfinfterniffe machen auf die ganze Thierwelt einen merkwür-

digen Eindrud; Vögel fliegen wie verfiheucht umher, Hunde heulen, Pferde

und andere Thiere zeigen eine unruhige Aengftlichkeit; fein Wunder alfo, wenn

diefe an einem beftimmten Orte der Erde dodh nur höchft felten eintretende

Eriheinung auch ungebildete und abergläubifche Menfchen in Furt und
Schreden verfeßt.

Die eigenthümliche Erfeheinung des Strahlenfranzes, welche man während

einer totalen Sonnenfinfterniß wahrnimmt, ift bereits am Schluffe des dritten

Gapitels befprochen worden.

Für ein eingehenderes Studium der Sonnen: und Mondfinfterniffe ift ein
von Dr. U. Drehsler im Sahre 1858 zu Dresden über diefen Gegenftand

erfchienenes Werkchen zu empfehlen.

Axendrehung des Mondes. Schon mit bloßem Auge unterfchei-

det man auf der Monpdfcheibe Flecken, weldhe dem Monde eine beftimmte

Zeichnung geben. Diefe Zeichnung bleibt num ftets unverändert, d. h. die
einzelnen Sledten behalten ihre Stellung auf der Mondoberfläche, geringe Schwan
tungen abgerechnet, unverändert bei; ein Flecfen, welcher einmal in der Mitte

der Scheibe liegt, wird ung immer an diefer Stelle erfcheinen, er rückt nie

an den Rand; beftimmte Flecken werden immer am weftlichen, andere werden

ftet am öftlichen Rande bleiben: kurz, der Mond wendet uns immer diefelbe

Seite zu.

&3 fommt und alfo nur die eine Hälfte der Mondoberflähe zu
Gefiht, die andere Hälfte bleibt ung ftets unfidhtbar.

Nach vdiefer Beobachtung läßt es fih nun leicht ausmitteln, wie es fi)
mit der Nrendrehung des Mondes verhält. In Fig. 128 (a.f.S.)fei 7’ die Erde, M
die Stellung des Mondes in irgend einem beliebigen Augenblid. Wenn nun
der Punkt a derjenige ift, welcher, von der Erde aus gefehen, gerade die Mitte

der Mondfcheibe bildet, fo muß diefer Punkt in die Stellung a’ fommen, wäh-

rend der Mond von M bis M’ in feiner Bahn fortfchreitet, wenn ftet3 derfelbe

Punkt die Mitte der von der Erde fihtbaren Monpdhälfte bilden foll.

Fäande während der fortfchreitenden Bewegung de8 Mondes gar feine
Arendrehung defjelben Statt, fo müßte der Punkt @ an die Stelle b gelangen,
während der Mond von M bis M’ fortfchreitet, fo daß derfelde Mondhalbmefier,
welcher vorher die Lage ca hatte, nun die parallele Richtung e’b einnähme.

Wir haben aber gefehen, daß der fragliche Radius jekt, wo der Mond in M‘
angekommen ift, die Lage ce‘ a’ haben muß; während alfo der Mond von M

nad 7 fortgefchritten ift, hat er fih um den Winkel be‘ a‘ gedreht, welcher

offenbar dem Winkel ce Te gleich ift.
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